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nidt auf und ermadtigte den WMaejtro
Ponleone in Turin, ein dhnlides Libretto
3u fomponieren. Diefe neue Cavalleria
wurde leftes Jahr in Holland und vor
wenigen Tagen zum erjftenmal aud) in
Stalien aufgefiihrt und vom Publifum
fympathijd aufgenommen. MMascagni und
jein BVerleger gebenfen nun einen Projzeh
angujtrengen, der die interejjante Red)ts-
frage fldaren |oll. —

Das Baptifterium in Flovenz. Bei
den gegenwirtig an der Kuppel des Bap-
tifteriums vorgenommenen Renovationen
fand bder Ardyiteft Cajtellucci Teile des
alten Taufbrunnens, in dem Dante ge-
tauft wurde und aus dem er |piter ein
ertrinfendes Kind gerettet hat. Nan Hofjt
den gangen Brunnen in urfpriinglider
gorm wieder erftellen zu fonnen. —

H. G. P.

Qeo Sted: Cine Stubentenwaly durd)
Giidfranfreid) und Spanien. Wiit Feber-
eidnungen vom BWerfajjer. BVerlag von
A. Frande in Bern. Preis Fr. 2.80.

Auj ber leften Seite diejes Reijetage:-
budjes fteht der Gaf: ,Wehmut befallt
mid). Nidt etwa iiber meine Abge|habt-

heit (bamit pajle ih ja iibrigens ausge:

aeihnet 3u unferer Kultur) — nein, es
it die Wehmut, die uns immer Dbefallt,
wenn fid) der Himmel uns einmal gndabdig
erwiefen hat: es war jdHon gewejen und
fommt nidt wieder”.

Aud) mid) bat eine leije Wehmut be-
fallen, als id) dies Bud) las, eine Sehn-
judbt nad) jenen erjten Gemejtern, da id)
Gtubent war und da die Welt mit all
threm Glang vor mir lag, mit Iujtigem
Kopiniden Ddie Crfiillung all meiner
Wiinjde bejahend. Gold) eine freudige
Lebensbejabung, Jold) eine bejahende
Lebensireude |pridht aus bdiefem Bude.
Ein Menjd) mul es gefdhrieben DHaben,
Der mit beidben Fiigen auj der Crde jtebt,
ber mohl weif, da viel Trauriges gleid
riefenhaften Bergen jid) auf unjern Lebens:
wegen auftiitmt, der aber mit jeinem
Gtod, Jeinem ,getreuen Kumpan” hinweg-
jtiitzgt iiber all dieje Gipfel und von bder
hodjten Hohe einen ITriumphidrei aus-
ftogt. UAber er ift feiner jemer Barten

Willensmenjden, die in ber Freude der

Tat, des Handelns die Gdonheit Dder
Natur iiberjehen. Im Gegenteil, id) be-
neide den jungen Bergjteiger um Ddiefe
Fabigteit, die Natur auf fid) wirfen 3u
laffen, Jie 3u geniegen, jih an ihr u
freuen. Und baneben ftudiert er dbie alten
Bauten ber Stadt, durd) die er fommt,
und plaubert mit dem Landoolf, um jeinen
Charatter zu erfunden.

In dem Laboratorium in der zoolo-
gijden Station in Cette beginnt die Fahrt.
JNun dente man nidht an Coofjde Reije-
fitbrer und an Handbiider von Bibdeder.
Gang allein reift der junge Student Hinein
nad) Giidbfranfreid). Cin Witglied eines
peutjden Alpenvereins wird jein Gefahrte
fiiv einen Teil der Fabhrt. Wleilt gebt's
auf Gdujters Rappen, jelten wird bdie
Bahn obder ein Lohnjuhrwert benut. Ju
SuB wandern jie iiber bie Pyrenden Hin-
ein nad) Gpanien. Jns alte Jaragoza
gehbt die Fabrt, weiter nad) Madrid, wo
allerdings bei der Sdilderung des Stier-
gefedhts bie Kraft bes Erzihlers verfagt.
Hier jpridt bder tiihle, fritijierende Be:-
obadyter, nidht ein RKiinjtler, der bdiefes
Aujpeitjfen der Nerven jo miterlebt, wie
es [id) in den Geelen ber Gpanier {piegelt.
LBon Wabdrid geht die , Studentenwalz”
nad) Aranjuey und Toledo, nad) LQindres
und Granada, nad) der Alhambra, burd) die
Gierra JNevada nad) Almeria. Hier wartete
der junge Wanderer auf den Kiiftenfahrer,
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,Cabaial”, ber ihn iiber Cartagena,
Alicante, VBalencia, Taragona, Barzelona,
Gan Felice nad) Marfeille bradyte. Wieber
war man auf fejtem Boben und bald wieber
3u Haus. Wieder ,fjteht der Stod, mein
getreuer Kumpan, in der Ede und mahnt
fortwdhrend”. Id) hoffe, dag jein Dahnen
nidt erfolglos ijf. Denn bann werden
wir wieder die Sd)ilberung jold) einer
,Studbentenmwalz” befommen, die, wie id
iibergeugt bin, jedem, bder fie lieft, viel
greude bereiten wird. — K. G. Wndr.

Nusland.

Soujton Stewart Chamberlain: Das
Drama Ridard Wagners.

Heinrid) Porges: ITrijtan unbd
Jjolde. (Beide Gdriften verlegt bei
Breitfopi und Hartel, Leipzig.)

Durd) ein Berjehen fomme idh erxjt
heute dazu, dieje beiden Biidjer, welde
jhon vor Jabhresfrijt er{dhienen find, zu
bejpreden. IJd) bedaure es um derentwillen,
die erft jefst angeregt werden, fie ju lejen:
aber ein groger Genup jteht ihnen jo nod
bevor!

3d) teile den Standpunit von Chamber-
lain nidht, aber id) (iebe diejen Mann. IJd)
liebe ihn, wie id) alle die Fanatifer [iebe, die
beredytigt |ind, Fanatifer zu fein. Wan muf
jeine Sdriften nidt mit dem BVerftande, jon-
dern mit bem Hergen lefen. (So aud) jeinen,
einer wifjenjdaftliden Kritit nidt jtand-
haltenden, Immanuel Kant.) €z nennt die
Sdyrift bejdeiden eine Unregung. Gie ift
viel mehr. Gie |dildert mit begeifterten
Worten Wagners Werdegang, vertieft fich
in feine Qehre nom Wort-Tonbrama und
beleudytet dann all feine nollendeten oder
nur geplanten Dramen von ben ,Feen“
und bem ,Riebesverbot” an bis zum
LRarfifal. Das Dramatijde in Wagner
witd betont, das Jiel der Sdrift ift, uns
den Weijter non Bayreuth nidt nur als
Mujiter, jondern vor allem aud) als Didyter
ju geigen. Jd) perjonlid) Dbejtreite das
ganj entjdyieden: id) lajje als Dramen nur
feine ,Teifterfinger”, vielleidht aud) jeinen
,Lriftan gelten. Uber das Bud) von
Chamberlain [ieb i)y dennod.

®anj andere Jiele hat die Sdrift von
Porges, bem Freunde Wagners. Gie war
utfpriinglid) ein MManujtript, das Porges
fiir Konig Ludwig niedergejd)rieben Hhatte.
MWagner Hatte es gelejen und jdhrieb gleid)
nad) der Lettiire an feinen Freund dariiber:
,Sie haben joeben durdy Ihre Arbeit iiber
ben jweiten Aft des Trijtan midh unge-
mein ergriffen und geriihrt. Wohl mir,
bag id) |o empjunden und verftanden
werde!” (LQugern, 15. Mai 1867.) Jekt
ift biefe Sdrijt endlidh gedrudt worden.
Gie bietet das Feinjte und Tiefite, was
jemals iiber ben Trijtan gejagt worden
ijt. Aber es ware laderlich), ben Worten
Riard Wagners nod) eine Empfehlung
hingufiigen zu wollen. K. G. Wndr.

Stendhal-Henry Beyle: , Die Kar-
tauje non Parma®, (La Chartreuse
de Parme.) (Jn zwei Banbden.) iiber-
tragen von Wrthur GSdurig. Cugen
Dieberidhs. JTena. 1906.

€s ijt ein BVerdienjt des Tenenjer Ver-
lages, bie Werte Henry Beyles in einer man
fann jagen vortreffliden Berdeutjdung
herauszubringen, benn nidt allein die ,Rar-
tauje ijt bort erjdienen, jondern aud) , iiber
bie Qiebe”, bie ,,Renaifjance-TNovellen, die
o Befenntnifje eines Cgoiften und ,Rot
und Gdwarz”. Gtendhal gehort der Welt-
literatur an. Wer ibhn nod) nidt fennt,
mag fid) bei den Frangofen Stryiensti und
Paul Bourget orientieren. In Deutjd)-
land Hat Brandes ihn zum Gegenjtand
einer feinen Gtubdie gemad)t. Friedrid)
Niegjde, der ausgezeidnete Didter, nennt
ihn: das lefte grope Creignis bes franzoli-
jhen Geijtes. Henry Beyle war ein Genie.
Gein LQos war das eines Genies. Erit
jegt fangt man an, jid) genauer mit ihm
gu bejdajtigen. Geine Jeit hat ihn jo
gut wie nidt gefannt, und die WVienjdyen,
die heute die Cigenart und Lebensauffajjung
Beyles als , Beylismus” darafterifieren,
wiljen Haufig iiber diejen eigenartigen Geiit
nift mehr wie diejes Wort. €Es fann
nidt meine Aufgabe jein, auf bdiefem
fleinen Raum Genaueres iiber Henry BVeyle
vorgubringen, nur joviel jei gejagt: Henry
Beyle, ein geborener Grenobler, dejjen
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Mutter eine Jtalienerin war, ijt ein aus-
gejprodenes Produft romanijden Geijtes
— in bem Ginne, daf feine Sprade, fein
Stil, jeine Dittion und Dialeftif burdaus
von jenem feinen Gejdmade find, den wir
als Dejtillat der auf uns iiberfommenen
Renaifjancetultur bejonders in den Kunit-
werfen romanifder Kiinjtler 3u bewundern
gelernt Haben. Obne Iliberjdwang und
plumpe iibertreibung, aber mit Deigem
Temperament, {tarfem Ideengehalt, menjd)-
licger iille und Iebendiger und leidht
fhaffender Phantafie in einer jpielenden
BVermendung des Kulturellen und Ge-
jdidtsmafigen werden wir in ein Leben
verfelt, deflen duBere Kultur aus dem
Jeitrahmen des Romans entnommen und
trefffiger mit allem RKolorit des Bolfs-
tiimlicgen und Cdten bhingeftellt wird,
wdhrend das innere Leben als ein Ub-
bild des Wien|dhliden iiberhaupt fo gut
mobderne als Jahrhunderte alte Geelen-
fultur nur in finjtlerijd) gejteigerter
Gegenjaglichleit und grogerer Pragnang
uns vor Augen fiihrt.

In ber , Rartauje von Parma“ (der
Titel ijt Nebenjadye, auf den leten Seiten
sieht fid) ber Held in bie Kartauje zuriid)
erleben wir in Oberitalien die gedngijtigte
und prabljiidhtige, forrupte und pfauen-
itolze Kleinftaaterei, wie fie in ihren ab-
jolutijtijden Madinationen, Digbrauden
und Willtiirlidhteiten zur Jeit des grofzen
Napoleons nod) moglid) gewefen jein fann.
Das Parma Beyles ijt eine imagindre
Gtadt. Das Landjdaftsbild, das bder
Konjul von Civitd BVecd)ia uns jdilbert, it
bas bunte, beriifende, winflige, traute,
oberitalienijhe Crdenbild, wie es bdie
jonnengoldene, warme PLhantafie, bie
Qiebe, Sehnjudt und Anhianglidfeit eines
Didters aus bder Poebene, bder blauen
Geenberrlidfeit der Lombardei erjdaffen,
erbliiben lafjen fann. Henrn Beple war
aum Jtaliener gemworden mit Leib und
Geele. IMit einer Fiille, einem inneren
Reidytum, erjtaunenswerter Cingelfenntnis
wadjt diejer Roman wie unter den Jauber-
jdlagen einer Wunberrute in die Hibe,
jdhlieglih geht man durd) die Straken

Parmas wie durd) jeine traute Heimat-

|tadt.
Was joll id) pom Inbhalte diejes herr=

liden Budes jagen? Bon bder Jugend,
dem LQeben, den Ubenteuern des Fabrizzio
del Dongo bis zu Jeiner Liebe zu Clelia
Conti? Nidht ein Sdatten wdre moglid)
pon Ddiefen farben- und Ilebenjtrofenden
Bildern mieberjugeben. Kury fet nur mit-
geteilt: Der erjte Band erzahlt in bder
Qebenbigleit und  faleidboffopartigen
Bildermijdung eines franzdfijdhen Sdel-
menromans Ddie Jugendgejdhidhte eines
jungen Abligen, bder, in einer dumpfen
hofijgen Familie aufgemadyjen, feine
Sdwingen braudt. Napoleon ijt in Ober-
italien, jeine Golbaten eleftrifieren Dbdie
gange Welt, die |dftejtodende Rube und
Faulheit bes RKleinjtabtadels beginnt Fu
freifen. Fabrizzio flieht, madit die Shladt
bei Waterloo mit, fehrt guriid, liebt, wird
von verjdiedenen Frauen wiedergeliebt,
erftidyt einen Komobdianten, wird beshald
eingetiitmt, gefahrooll befreit, flieht, fehrt
aber in jeine Gefangenjdajt wieder juriid,
weil er die Todter bes Kommanbanten
liebt, wird freigejprodyen, erhoht, fommt
in Gnade, wird erzbijddflider Koadjutor,
Crzbijd)of und |tirbt in der Kartauje von
Parma, DMit diefen leeren Worten weily
der Lefer vom Inhalt diejes Budjes natiir-
lid) nidhts. Nur zum Werjtdndnis des
Bandes II fei bie Andeutung gemadt.
Band II enthilt namlid) eine ber ent-
glidendjten RQiebesgejdyichten, die je von
einer Didhterjeele ge|dajfen worden find.
Jh habe mein Urteil nod) nie fiir einen
Prifferling bhergegeben, hier aber fei es
gejagt: um biefes jweiten Bandes willen
ware Beyle einer der grigten Didyter
aller Jeiten, und wenn er feine Jeile
fonjt gejdyrieben hatte. Cr [dildert nam-
lid) die allmdhlid) unermeflih wadjende
Liebe Dbdes eingetiitmten Fabrizzio jur
jdhonen Clelia, der Todter des Komman-
danten. Jlebenber |dreitet die Handlung
bes wundervollen Weiberd)arafiers bder
Dudjezza Sanjeverina, die alles fiir diefen
gFabrizzio tut, jelbjt jur Verbredjerin wird,
um Ddejfen Liebe 3u erringen, ohne dak
der Knabe aud) nur eine Ahnung davon hat.

825



I bredye ab. s liege fid) bas 3ehn-
fadje iiber diejen Roman jdreiben. Der
Raum it ju tnapp. Kurz Jei nod) gejagt:
Teder Roman muB aus bder Jeit, aus
dem Bolt, aus der Kultur heraus beurteilt
werden, die ihm Leben gaben. C€s liege
fidh gegen Teil I biejes vor fajt hundert
Jahren gejdriebenen Romans viel ein-
wenden. Das Werf ijt im exften Teil
unorganijd, mojaifartig, fleinfram-iiber-
laben, iiberjdiittet mit Eingelheiten und
Perjonen. BVand I lieft fid) wie ein
interejjantes Gejdidtswert. Sein Htiinjt-
lerijer $Hihepuntt ijt die beriihmte
Cdilderung der Sdlad)t bei Waterloo.
Das gange Wert ijt aber abjidhtlid
fo gejdrieben. Die Welt der Handlungs:
moglidhteit fiir Band IT mukte erjt erjdafjen
werden. Der jweite Teil ift bis auf den
Sdluf, den der Verleger verjdulbet, ein
friftallflares Mieijterwert, —

C. F. Wgd.

Friedrid) Cpiro, Gejdidte Dder
Mujit. Wus Natur und Geijteswelt,
Sammlung wijjen|jdaftlid)-gemeinverjtind-
lider Darjtellungen. 143. Banddyen. (Drud
und BVerlag von B. 6. Teubner in Leipzig
1907.) Preis brojdjiert 1. Wi, gebunden
1 Mt 25 Pfg.

Wie gern modte man fjid) oft iiber
eine mufifge|didtlihe Frage oder aud
allgemein iiber bie Tonfunjt und ihre
Meijter orientieren, ohne gerade nad
einem mehrbiandigen Werfe greifen u
miiffen! Diejem Bebdiirinis trdagt in gliid-
lidjter Weije Redynung der Grundrif, den
Griedbrid) Spiro bei genauer Kenntnis des
CGtoffes und allzeit perjonlider Stellung-
nahme abgefat Hat: auf den fliijfig und
temperamentooll gejdyriebenen 160 Geiten
erbalten wir von bder Plufif und ihrer
hijtorijden CEntwidlung ein anjdaulides
Bild, erlautert dburd) mandes fluge und

tieforingende Wort. Cinige ertreme Ur-
teile, wie bie Gering|disung Hindbels
und bdie geradeju Haperfiillte Wblehnung
Brahms', jeigen die RKehrjeite der nidht
von einem mufifalijfen Gelehrten, jondern
von einem gelehrten Mufifer (und darum
Gemiitsmenjden) gegebenen Darjtellung;
dod) witdb die ndtige Korreftur jeder un-
befangene Lefer felbjt vornehmen. —o.

Napoleon 2AUnefdoten. Criter Vand.

(Berlag von Robert Qui, Stuttgart. Brojd.
2 ML)

Jm allgemeinen find netdotenjamm:
Tungen die Weltgejdid)te und Biographien
fiir bie Philijter. Wie freut fid) der alte,
ehrlidhe Haringshandler Giejete, wenn er
jeinen Kindern jagen tann: , Aud) der groge
Didpter und Denfer Hat gejdnupft, hat
einen Sdlajrod getragen und eine Shlaj-
miige und Pantoffeln und af SHweine-
fleijd) mit Gauerfraut und RKI5Ken be-
jonbers gern; an wen erinnert er eud
aljo?“ und die Kinber antworten: ,An
did), Papa!*

Hier liegt es anders. Diefe Unefdoten-
jammlung eigt uns den grogen Napoleon
und vollendet durd) viele fleine Jiige bas
Bild des Wannes, dbas uns Hheute nod) jo
mobern und iibermdltigend anmutet wie
einen Goethe vor fajt Hundert Jahren.
Piit Red)t jagt der Herausgeber G. Kunie:
yoenn gerabe in einfaden menjdliden
$andlungen, in den petits faits de his-
toire, wie der Franzoje jagt, find groge
und bedeutende Perjonlidhteiten am bejten
su daratterifieren.” €s it unmoglid), mit
wenigen Worten ben reiden Inhalt des
Budyes zu erjdopien. €s begleitet Napo-
[eon von Jeiner Geburt bis auf den Gipfel
jeiner Wadt. Wit Spannung jehe id) dem
angefiindigten jweiten Teil der Napoleon
Anetdoten entgegen. — K. G. Wndr.

Fiir den Inhalt verantwortlid) die Sdriftleitung: Frans Otto SdHmid in Bern,
Alle Sujdriften, die den Tertteil befreffen, [ind direft dahin ju ridhten. Der Nad)-
brud eingelner Originalartifel ijt nur mit ausdriidlider Genehmigung der Sdyrijt-
leitung gejtattet. — Drud und BVerlag von Dr. Gujtan Grunau in Bern.

826



	Bücherschau

